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Einleitung

Informations- und 

Kommunikationstechnologien 

bestimmen zunehmend unsere 

moderne Gesellschaft und sind wesentliche 

Bestandteile sozialer und 

wirtschaftlicher Strukturen. Der 

individuelle Gebrauch der 

unterschiedlichen Medien variiert 

von Mensch zu Mensch nach 

Interessenlage und Neigungen 

und zunehmend nach sozialen 

Strukturen. Jedoch kann auf dem 

Arbeitsmarkt ein hohes Wissens- 

und Kompetenzniveau im 

Umgang mit technischen, 

kommunikativen und 

gestalterischen Möglichkeiten der 

neuen Medien für den Einzelnen 

zu Wettbewerbsvorteilen führen. 

So dass es Pflicht der Pädagogik/ 

Sozialpädagogik ist, Medien nicht 

nur, wie im Thema angegeben als 

Motivation von Jugendlichen 

(gerade von benachteiligten 

Jugendlichen) zu nutzen, sondern 

sie zielgerichtet weiter zu bilden, 

um ihre Chancen auf dem 

Arbeitsmarkt zu stärken. 

Als Grundlage für den Vortrag 

nehme ich die Erfahrungen aus 

der EQUAL EP „Arbeitsplätze 

für junge Menschen in der 

Sozialwirtschaft“. Hier war der 

Objektiv e.V. (Verein für Medien 

und 

Projektarbeit) ein 

Bildungspartner und führte von 

2002 bis 2005 die I + K 

Weiterbildungen durch. 
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Theoretischer Bezug und gewählte 
Strategie – das handlungsorientierte 
Konzept

Das Konzept der reflexiv 

handlungsorientierten 

Medienpädagogik, in dem die 

Vermittlung von Medienkompetenz eine 

zentrale Hauptaufgabe ist, wurde 

von dem Bielefelder Pädagogen 

Dieter Baacke in den 80er Jahren 

entworfen und danach in 

vielfältigen Bereichen (vor allem in der 

Kinder- und Jugendarbeit) er-

probt und weiterentwickelt. 

Baackes Konzept stellt die 

Selbstbestimmung des Menschen 

in der Vermittlung von 

Medienkompetenzen jedweder Art 

in den Mittelpunkt – Ablösung/ 

Kritik der Bewahrpädagogik. 

Zugleich soll im Kontext zur 

wachsenden Bedeutung von Me-

dien durch die Vermittlung von Medienkompetenz dem 

Herausfallen Einzelner und von 

Gruppen aus der Gesellschaft 

möglichst entgegengearbeitet 

und für alle Menschen 

Partizipationsmöglichkeiten 

geschaffen werden (Baacke, 

1991, S. 10ff). Verkürzt aber prägnant setzt sich 

Medienkompetenz nach Pöttinger 

(1997) zusammen aus: 

� (...) der Kompetenz, Medien – 

ihre Strukturen, ihre 

Gestaltungsformen und ihre 

� Wirkungsmöglichkeiten – zu 

durchschauen 

(Wahrnehmungskompetenz), 

� der Kompetenz, Medien und ihre 

Angebote zielgerichtet und 

angemessen zu nutzen 

(Nutzungskompetenz), 

� der Kompetenz, Medien als 

Ausdruck seiner Persönlichkeit, 

Interessen und Anliegen aktiv 

zu gestalten 

(Handlungskompetenz)“ 

(Pöttinger 1997, S.78). 
Eine „Verkürzung von 

Medienkompetenz auf eine bloße 

instrumentale Fertigkeit“ reicht 

nach Schorb (1998, S. 20) dabei 

nicht aus. Durch die Gestaltung, 

Produktion und den Vertrieb 

eigener Medien können die Ak-

teure die Wissensinhalte 

praktisch erlernen und 

anwenden. Somit setzen sie sich 

unmittelbar mit den verschiedenen Aspekten der 

Medienwelt auseinander. Sie 

verändern ihre Rolle einfacher 

Medienkonsumenten und werden 

zu eigentlichen, eigenverantwort-

lichen Subjekten in der 

Medienumwelt. Was macht die Medienarbeit so 

attraktiv? Medien gehören zum 

Alltag, zur Jugendkultur in 

jeglicher Weise dazu, so haben 

Jugendliche ein starkes Interesse 

an Medien und möchten diese 
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auch selbst Teil gestalterisch 

nutzen. Hier setzt die 

handlungsorientierte 

Medienpädagogik an: 

� Förderung von 

medientechnischen Fertigkeiten 

kann jedoch nur im Einklang mit 

der 

� Stärkung von 

Selbstbestimmung, 

� Selbsttätigkeit und 

� Selbstvertrauen der Subjekte im 

pädagogischen Prozess 

gelingen. 

� Analysefähigkeiten müssen 

ebenso entwickelt und 

unterstützt werden, wie 

� Fertigkeiten in Kommunikation 

und Präsentation. 

Zudem ist Medienarbeit auch 

Gruppenarbeit, die Jugendlichen 

müssen sich in der Gruppe 

auseinandersetzen, um zu einem 

gemeinsamen Ziel zu kommen. 

Bei den Aufnahmen und am 

Schnittplatz entscheidet die 

Gruppe über ihren Film. Die 

Inhalten und Gestaltung werden 

gruppenbezogen entwickelt und 

umgesetzt. Somit werden im 

handlungsorientierten 

Vermittlungskonzept die Sozial- 

und Medienkompetenzen 

zusammen betrachtet und 

erworben. 

Dimension der Chancengleichheit von  
Frauen und Männern – Gender Mainstreaming

Ziel der 

Entwicklungspartnerschaft war 

es, für die jungen Frauen und 

Männer den Focus der Chancengleichheit zu öffnen und 

geschlechtsbezogenen oder 

weiteren individuellen 

Benachteiligungen 

entgegenzuwirken. Für die 

Weiterbildung im I + K Bereich 

erhielt diese Forderung eine 

besondere Dimension, da Frauen 

im naturwissenschaftlich-

technischen Berufen noch stark 

unterrepräsentiert sind. Für uns 

durchzog sich der bewusste 

Umgang mit der Kategorie 

Geschlecht deshalb auf zwei 

Ebenen. Zum einen sahen wir 

ausgehend von 

den gesellschaftlichen 

Strukturen, in denen nach wie 

vor Geschlechterstereotype 

verhaftet sind und sich so auch in den 

Medien widerspiegeln, die 

Notwendigkeit einer prinzipiell 

reflektierenden 

medienpädagogischen 

Verantwortung in Bezug auf 

Geschlecht. Die in der Weiterbildung tätigen 

Medienpädagogen/innen 

müssen demnach die Kategorie 
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Geschlecht als solche begreifen 

und die Konstruktionsprinzipien 

heutiger Geschlechterverhältnisse 

analysieren und offen legen 

können. Das heißt, die 

Konstruktionsprinzipien fließen 

von der ersten bis zur letzten 

Minute der Fortbildung in die 

Arbeit ein, ohne sie zum 

vordergründigen Thema der prak-

tischen Arbeit werden zu lassen. 

Dieses beginnt bei der Gestaltung 

von Faltblättern, Internetseiten 

oder anderen Werbeträgern, auf 

denen junge Frauen und Männer 

in gleichberechtigter Weise in der 

Handhabung der Technik 

abgebildet werden und geht wei-

ter mit geschlechtstypischen 

‚Kleinigkeiten’, wenn zum Beispiel 

– wie üblich – die jungen Frauen 

nach erledigter Arbeit aufräumen 

oder Kaffee kochen sollen und die 

jungen Männer die Technik 

sortieren und weg räumen 

wollen. Mit einem reflektierenden 

Blick gilt es diesen alltäglichen 

Klischees entgegenzuwirken, den jungen 

Männern und Frauen, ihr Handeln 

bewusst zu machen sowie 

alternative Akzente durch das 

eigene Handeln vorzuleben. 

Um besser auf die individuellen 

Bedürfnisse der Teilnehmer/innen 

eingehen zu können, findet die 

Arbeit in kleinen Gruppen von 3 

bis 6 Personen statt. Hier liegt 

auch die Chance, die Kategorie 

Geschlecht entsprechend zu 

berücksichtigen und den 

‚heimlichen’ Lehrplan als 

Einübung in das hierarchische 

Geschlechterverhältnis zu 

überwinden. Wenn in einer 

Videogruppe zum Beispiel 

wieder die jungen Männer zur 

Kamera greifen, und versuchen 

die Mädchen vor die Kamera zu 

drängen, kann hier leichter 

gegen gesteuert werden, so 

dass diese hierarchischen 

Arbeitsteilungen gar nicht erst 

entstehen. In den kleinen 

Gruppen ist es ebenfalls leich-

ter ein Thema mit einer ge-

meinsamen Betroffenheit 

auszuhandeln, um so auch zu 

einer gleichberechtigten Arbeit 

anzustiften. Zum anderen ist es uns wichtig, 

dass die Fortbildner/innen 

immer paritätisch besetzt sind, 

das heißt Männer und Frauen 

als Referenten/innen 

gleichberechtigt tätig sind. Im 

Laufe ihrer Entwicklung machen 

vor allem Mädchen noch immer 

negative Erfahrungen im 

Umgang mit der Technik, was 

sich unter anderem in einem 

zum Teil unsicheren Verhältnis 

zur technischen Dingen und folgend 

in einer ausgeprägten 

Unterrepräsentanz in der 

naturwissenschaftlichen oder 

technischen Berufsbildung und 

Studienwahl verdeutlicht. 



 

 

7/21 
 

Deshalb ist es uns wichtig, dass 

die Teilnehmerinnen durch die 

Vorbildwirkung von Frauen 

als Bezugspersonen in der 

Weiterbildung und Kursen 

positive Erfahrungen sammeln 

und 

erleben können, dass sich Frauen 

selbstbewusst die Technik zu 

nutze machen und in 

handwerklichen sowie 

technischen Bereichen beruflich 

tätig werden. 

In multimedialen Fortbildungen 

der letzen Jahre wurde immer 

wieder deutlich, dass junge 

Frauen sich leichter überwinden 

können, sich die Technik zu Eigen 

zu machen und Hemmungen zu 

überwinden, wenn eine 

Referentin mit ihnen arbeitet 

und als Vorbild wirkt. 

Andererseits erleben auch die 

jungen Männer, dass Technik 

keine alleinige Männerdomäne 

mehr ist. 

Auch wenn es während der 

medialen Produktion zur 

geschlechterstereotypen 

Darstellung kommt, geht es in 

erster Linie nicht darum diese 

zu verteufeln, sondern mit den 

Teilnehmer/innen über das 

Dargestellte zu reden und ihnen 

Fragen zum Warum und Wieso 

und der möglichen Wirkung auf 

Frau und Mann zu stellen. 

Hierbei können medial geprägte 

Stereotype erkannt und 

reflektiert werden.

Rahmenbedingungen

Für die erfolgreiche Umsetzung 

des theoretischen Konzepts in der 

Bildungspraxis war es bedeutsam 

neben einer gründlichen 

Vorbereitung und einer klaren 

Ablaufstruktur, vor allem die 

Motivation bei den 

Teilnehmer/innen zu stärken. 

Dafür galt es zum einen sie 

rechtzeitig, unmittelbar und 

umfassend in die Vorbereitung 

der Bildungsanteile 

einzubeziehen. Ihre aktuellen 

Kenntnisse, Kompetenzstände 

sowie ihre Bedürfnisse und 

zukünftigen beruflichen 

Orientierungen waren zentrale 

Kriterien für den Bildungsprozess. 

Für die Erhebung dieser 

Einsichten wurde ein Fragebogen 

zur Medienkompetenz entwickelt 

und an die Teilnehmer/innen im 

Vorhinein zugesandt. Damit 

konnten die jeweiligen 

Bildungsangebote optimal 

vorbereitet werden. Dieses 

Procedere verlangt jedoch eine 

kontinuierliche und verlässliche 

Kommunikationsstruktur. 

Zusätzlich zu den redaktionellen, 

gestalterischen und technischen 

Aufgaben für die Produktion eines 
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Beitrages war die Präsentation 

des Ergebnisses ein wesentlicher 

Bestandteil der Bildungswoche. 

Neben dem Training der 

Präsentationsfähigkeit konnten 

dadurch 

Kompetenzen, wie Kritikfähigkeit 

und Selbstbewusstsein gefördert 

werden. Außerdem ermöglicht ein 

fertiges Produkt die konstruktive 

Auseinandersetzung über den 

eigenen Handlungsprozess, über 

individuelle Stärken und 

Schwächen. Für diese 

Konfrontation sind vor allem 

positive oder kritische 

Rückmeldungen im Team und 

darüber hinaus für die Entwicklung einer realistischen 

Selbsteinschätzung wichtige 

Voraussetzungen. 

Zentraler Gedanke ist, dass die 

Weiterbildung keine 

Berufsausbildung ist oder mit 

bestehenden Berufsausbildungen 

konkurriert. Ausgehend von den 

eigenen Erfahrungen und 

Kompetenzen der jungen Frauen 

und Männer findet eine 

Weiterbildung statt, die sie 

persönlich im I + K Bereich 

weiterbringt, ihre Stärken 

entwickelt, ihr Selbstbewusstsein 

und 

ihre sozialen Kompetenzen  

festigt. Diese positiven 

Zuschreibungen helfen den 

jungen Frauen 

und Männer wiederum auf den 

Arbeitsmarkt besser und 

selbstsicherer zu bestehen. Dazu 

sind bestimmte 

Rahmenbedingungen notwendig, 

die an dieser Stelle nochmals 

verdichtet werden. 

Grundlegende Vorbereitung

Auch wenn das Vorgehen sehr 

zeit- und arbeitsintensiv 

erscheint, sind vorherige 

Befragungen und Gespräche mit 

den möglichen Teilnehmer/innen 

an Bildungsanteilen bzw. ihren 

Entsendeeinrichtungen als 

äußerst wichtig anzusehen. 

Fragebögen, ähnlich unserem hier 

vorgestellten, können den 

Umfang des Aufwandes 

eingrenzen und ermöglichen eine 

frühzeitige Strukturierung des 

Teilnehmerfeldes. Zudem fühlen 

sich die Teilnehmer/innen 

ernst genommen, können diese 

notwendigen 

Vorbereitungsaufgaben auch als 

Gradmesser 

ihres individuellen Erfolges 

benutzen. 

Die praktische und 

partnerschaftliche 

Netzwerkarbeit darf keine 

Worthülse bleiben, sondern 

muss als ein Bedürfnis der 

beteiligten Partner entwickelt 

werden.  Dafür ist auch eine 

faire und transparente 
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Kommunikation untereinander der Schlüssel zum Erfolg. 
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Kleingruppen

Der finanzielle Aufwand für 

Kleingruppen ist grundsätzlich 

höher. Will man anderseits 

unmittelbar auf die Individualität 

und Bedürfnisse der einzelnen 

Teilnehmer/innen eingehen, ist 

die Arbeit in Kleingruppen 

unerlässlich. Nur so kann auf 

unterschiedliche Kenntnisse und 

Wissensstände individuell 

eingegangen werden. 

Andererseits greifen 

pädagogische Ziele und 

Handlungsansätze wie zum 

Beispiel das Gender 

Mainstreaming oder eine 

gruppenbezogene thematische 

Arbeit hinsichtlich eines 

gemeinsamen Arbeitszieles 

besser 

ineinander. Zudem können in der 

Kleingruppe Erfahrungen im 

Umgang mit Kritik und der 

zuverlässigen Aufgabenerfüllung 

unmittelbarer und damit 

nachhaltiger erworben werden. 

Reflexiv handlungsorientiertes Vorgehen

Das Subjekt steht im Mittelpunkt 

der Vermittlung von 

Medienkompetenzen, die als 

„kommunikative Kompetenz“ weit 

über instrumentelle Fertigkeiten 

hinausgeht. Es geht um die 

Aneignung und Vertiefung von 

Wahrnehmungs-, Nutzungs- und 

Handlungskompetenzen im 

Bereich von modernen 

Informations- und 

Kommunikations-Technologien. 

Im Vordergrund stehen nicht der 

einzelne Bildungsbaustein oder 

die Vermittlung eines bestimmten 

Maßes an Wissen, sondern der 

Prozess des Wissenserwerbs und 

die Motivation der einzelnen 

Subjekte im Verlauf der 

Aneignung von Kenntnissen, 

Fertigkeiten und Kompetenzen. 

Diese 

Bildungsziele gehen weit über 

den schulischen Bereich hinaus, 

sind gesamtgesellschaftliche 

Anliegen und erfordern ein 

Konzept des lebenslangen 

Lernens. 

Produktorientierung

Es sollte grundsätzlich 

produktorientiert und nach 

Möglichkeit mit hoher Qualität 

gearbeitet werden, so dass das 

Produkt auch für andere 

bedeutsam wird. Der 
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pädagogische Prozess soll nicht 

unterbewertet dennoch immer 

mit Blick auf das Produkt geführt 

werden. Denn ein gutes Ergebnis, 

welches auch wirklich verwendet 

und nicht zum Selbstzweck 

produziert wird, stärkt das 

Selbstbewusstsein und veranlasst 

zum weiteren Arbeiten. 

Für Mädchen und junge Frauen 

verkörpert das Produkt zudem 

häufig ihre technische Kompetenz 

und positive Technikerfahrung. 

Die Produkte sollten zudem in 

einem ansprechenden Forum 

öffentlich durch die 

Produzent/innen selbst 

präsentiert und vorgestellt 

werden. Die Vorstellung schult 

die eigenen Kommunikations- 

und Präsentationskompetenzen 

und hilft den jungen Frauen und 

Männern sich auch selbst in 

späteren Arbeitsmarktsituationen 

darzustellen. 

Empowerment

In der Gestaltung des 

Bildungsprozesses sollten alle 

Teilnehmer/innen inhaltlich und 

organisatorisch weitestgehend 

einbezogen werden. Diese 

Beteiligung darf nicht nur eine 

proklamierte Querschnittsaufgabe 

bleiben, sondern sollte aktiv 

realisiert werden. Die Meinung 

der Teilnehmer/innen, ihre 

praktischen Erfahrungen und ihr 

Wissenstand sowie ihre 

Kompetenzen und Ressourcen 

sind in der Vorbereitung und 

Umsetzung von Bildungsinhalten 

unbedingt zu nutzen. Dafür 

müssen Gestaltungsspielräume 

im Vorhinein eingeplant und in 

der Durchführung gesichert und 

genutzt werden. Eine direkte 

Einbeziehung der aktuellen 

individuellen Arbeits- und 

Lebenszusammenhänge ist damit 

ebenso angedacht und wichtig. 

Hier bekommen unsere 

Bildungsziele auch die 

gesellschaftliche Dimension, denn 

als reinen individuellen 

Selbstzweck sind diese nicht 

formuliert. 

Gender Mainstreaming

Auf Grund der gesellschaftlichen 

Strukturen ist ein bewusst 

reflektierender Umgang mit der 

Kategorie Geschlecht im 

pädagogischen Prozess 

Querschnittsaufgabe. Die 

Kategorie Geschlecht und deren 

Auswirkungen sollten in den 

Köpfen der Pädagogen/innen 

präsent sein, damit ihnen in der 
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Arbeit entgegen gewirkt werden 

kann. Zudem ist es bei der 

Vermittlung von I + K 

Technologien unumgänglich, dass 

paritätisch mit Frauen und  

Männern gearbeitet wird, um den 

gängigen Klischees von „Frauen 

und Technik“ entgegen zu wirken. 

„Gebracht hat es mir das Wissen, 

wie wichtig Netzwerkarbeit ist. 

Kontakte zu finden und irgendwo 

Anschluss zu finden, rein zu 

steigen in den Beruf und viel mit 

Menschen zusammen zu 

arbeiten. Das war eigentlich das 

Wichtigste, was ich erlebt habe 

bei 

EQUAL.“ 

Die Praxis

Erläuterung an zwei Beispielen: Bildungswoche EQUAL Schwerpunkt 

Video – ein dokumentarischer Beitrag und Mädchen Medienwoche 

„Mädchenpower gegen Rechts“ – Clips gegen Rechts. Beispielhaft 

werden die einzelnen Arbeitsschritte anhand eines dokumentarischen 

Beitrags gezeigt:

Theorie 

� Kurze Einführung in 

Fernsehjournalismus, was ist 

interessant...?, Intensi-

on/Aussageabsicht  

Ideenfindung 

� Themenrecherche 

� Kontaktaufnahme, 

� Recherche vor Ort, 

� Stoffsammlung und –struktur, 

� Interviewrecherche, 

� Erstellung eines Konzepts, 

Drehplanung 

� Absprachen/ 

Drehgenehmigungen, 

� Anfertigung des Drehplans,  

Produktion 

� Interviewvorbereitung und -

durchführung, 

� Fragen der Kameraführung 

� Bedeutung und Aspekte des 

Ton- und Lichteinsatzes  

Postproduktion 

� Sichtung des Filmmaterials, 

� Planung der Nachbearbeitung 

� Einspielen des Materials 

� Bildmontage (Schnitt) 

� Tonnachbereitung, 

� Einsatz von Geräuschen, 

� Auswahl von 

Interviewausschnitten und 

Musik bis hin zur Präsentation 

des Filmbeitrages, wie 
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� Kontaktpflege der 

Interviewpartner in der 

Reportage des Projektes, 

� Moderation der TV-Sendung, 

� Abschlusspräsentation. 
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Ergebnisse und Effekte/ Beispiele aus der 
Praxis

Die Präsentations- und 

Auswertungsrunden während der 

Bildungswoche und danach sowie 

die vorliegenden Ergebnisse (CD-

Rom, Videofilme, Reader) 

zeigten, dass die Bildungstage 

als äußerst förderlich und positiv 

für die Teilnehmer/innen im 

Hinblick ihrer derzeitigen 

sowie zukünftigen beruflichen 

sowie privaten Entwicklungen 

einzuschätzen sind. In einem 

relativ kurzen Zeitrahmen (in der 

Regel fünf Tage Produktion) 

wurden erstaunliche Ergebnisse 

hergestellt, die zeigen, dass sie 

ihr erworbenes Wissen kompetent 

und mit Spaß schöpferisch 

umsetzen konnten. Ohnehin sind 

Multimedia-Bildungswochen und 

–anteile nach dem 

handlungsorientierten Konzept 

mit erhöhtem Personalaufwand 

und zusätzlichen Kosten für 

Technik und geeignete 

Räumlichkeiten verbunden. 

Durch Änderung konzeptioneller 

Bedingungen, wie 

� zeitliche Erweiterung 

selbständiger Gruppenarbeit, 

� verstärkter Einsatz von jungen 

Kollegen/innen in der 

Vermittlung, 

� Produkt und Ergebnis werden 

entsprechend für den Nutzen 

kalkuliert können die 

zusätzlichen Kosten in einem 

vertretbaren Rahmen gehalten 

werden. In jedem Fall sollten 

die Vorzüge des Vorgehens 

beibehalten werden. So fanden 

durch 

� das Vertrauensverhältnis 

zwischen den Akteuren in den 

jeweiligen Teams und auch 

übergreifend 

� spannende Arbeitsprozesse 

statt, 

� die ausgezeichnete audiovisuelle 

und multimediale Ergebnisse 

hervorbrachten und 

� gleichzeitig den 

Bildungszuwachs bei den 

Teilnehmer/innen verdeut-

lichten. 
Bereits erworbene Kompetenzen in 

den spezifischen Bereichen 

� Software-Anwendung, 

� Hardware-Anwendung, 

� handwerkliches und 

� gestalterische Geschicke wurden 

für das jeweilige Team durch die 

Referenten/innen im 

Vermittlungsprozess zum einen 

genutzt und zum anderen weiter 

vertieft. 
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Als besonders günstig für den 

Lernprozess wurde die Flexibilität 

in der Unterrichtsgestaltung, 

die Kompetenz und 

Aufgeschlossenheit der 

Referenten/innen hervorgehoben. 

„Die Woche hat sich auf jeden 

Fall für mich fachlich gelohnt, weil 

ich Wissen gewonnen 

habe, das ich in meine Tätigkeit 

mit zurück nehme und dafür 

brauche. Und sie hat sich für 

mich persönlich gelohnt, weil ich 

das Wissen genauso im Privaten 

anwenden kann oder in 

meiner späteren beruflichen 

Zukunft.“ 

� In mehreren 

Bewerbungsverfahren waren 

insbesondere diese 

Kompetenzen förderlich für 

einen Berufseinstieg. 
� In anderen Fällen unterstützten 

wir tatkräftig den Weg in die 

Selbständigkeit oder 

� förderten die Orientierung für 

eine weitere Ausbildung in 

diesem Bereich. 

Bei der Betrachtung der Effekte 

der Multimedia-Bildungswochen 

für die jungen Kollegen und 

Kolleginnen der EP, kann 

konstatiert werden, dass die 

vielfältigen und nachhaltigen 

Bildungsergebnisse das Angebot 

und gewählte konzeptionelle 

Vorgehen rechtfertigen. Neben 

dem Nutzen für den Einzelnen 

und den unmittelbaren Beiträgen 

für die EP konnten 

regionale Netzwerkaspekte in der 

Sozialwirtschaft vertieft und 

ausgebaut werden. Diese 

ganzheitliche Sichtweise 

begründet den Aufwand für 

Bildung gerade an der zweiten 

Schwelle zum Arbeitsmarkt. 

Unser Vorgehen beförderte die 

Kompatibilität der Arbeitsplätze 

in der Sozialwirtschaft mit denen 

in anderen Betrieben. Weiterhin 

wurden Voraussetzungen und 

Motivationen für mögliche 

selbständige Existenzgründungen 

junger Menschen geschaffen. 
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Internet 
Bundesweite Wettbewerbe

www.berliner-medienfestival.de 

Es findet jährlich im Jugendzentrum „Weiße Rose“in Berlin - 

Schöneberg statt. Veranstalter ist das Medienzentrum Clip. 

Teilnehmen können Jugendliche bis 26 Jahren. 2007: vom 9. - 

13.Mai 2007,  Der Einsendeschluss für eure Videos ist der 1.Februar 2007. 
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www.mb21.de  

MB21 – Mediale Bildwelten ist der bundesweite 

Multimediawettbewerb für Kinder und Jugendliche bis 21 Jahre. Er 

wird vom Medienkulturzentrum Dresden e.V. veranstaltet. 

 

www.jugendvideopreis.de  

Der Deutsche Jugendvideopreis YOUNG MEDIA fördert junge Video- 

und Multimediamacher unter 26 Jahren und präsentiert ihre 

Medienproduktionen beim Bundesfestival Video. Es ist der jährliche 

Wettbewerb des Kinder- und Jugendfilmzentrums in Deutschland 

(KJF). Das Festival findet an unterschiedlichen Orten statt. 

 

www.fastforwardfestival.de  

Es werden viele Filme junger Filmemacherinnen und Filmemacher 

bis 15 Jahren gezeigt. Alle Filme werden von einer Kinderjury und 

einer Erwachsenenjury bewertet, die Zuschauer wählen ihre 

Lieblingsfilme bei der Publikumswertung. Es findet alle zwei Jahre 

in München statt und wird vom Verein Kultur- und Spielraum e.V. 

ausgeschrieben. Nächster Termin 16. - 19.5.2007 in der Pasinger 

Fabrik München. 

 

www.up-and-coming.de  

up-and-coming Int. Film Festival Hannover ist ein Wettbewerb für 

Schüler, Studenten und Jugendliche bis zum Alter von 27 Jahren. 

Der Wettbewerb findet alle 2 Jahre statt, existiert bundesweit seit 

1982 und international seit 1991 in Hannover. Veranstalter ist das 

bundesweite  Schülerfilm- und Videozentrum Hannover. 

 

www.werkstatt-fuer-junge-filmer.de  

Jährlicher Wettbewerb für Jugendliche unter 27 Jahren. Eingereicht 

werden können Filme, Videos, CD-Roms und andere 

Multimediaarbeiten. Einsendeschluss für 1007 ist 25. Januar 2007. 

Das Festival findet als Werkstattseminar in Wiesnbaden statt. 

Veranstalter ist die junge Filmszene im Bundesverband Jugend und 

Film e.V.
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Film 

www.movie-college.de 

Ist eine informative Plattform rund um das Thema Film mit einer 

Filmschule, aktuellen 

Informationen Diskussionsforen, Online-Seminaren und vieles mehr 

– sehr gut. Träger und Gestaltung: Allary Film, TV & Media. 

Sonstiges 

www.jungefilmszene.de 

Ist eine umfangreiche Sammlung von Infos für Jugendfilmgruppen. 

Hier wird eine Übersicht u.a. über bundesweite und regionale 

Wettbewerbe für Jugendfilmgruppen, Fördermöglichkeiten und 

Kontakte gegeben. Außerdem bietet die Datenbank Infos für 

Einrichtungen, die bei der Realisierung von Filmprojekten helfen 

können.  

www.bok.de  

Webseite des Bundesverbandes Offene Kanäle e.V. Sie gibt eine 

Übersicht über die Offenen Kanäle in Deutschland. Diese bieten 

sowohl Produktionsmöglichkeiten, als auch Unterstützung für 

Mediengruppen in den jeweiligen Bundesländern und Städten. In 

Sachsen gibt es keinen Offenen Kanal, dafür aber einen Sächsischen 

Ausbildungs- und Erprobungskanal zum Beispiel im 

Medienkulturzentrum Dresden ( www.saek.de ). 

 

www.gmk-net.de  

Die Gesellschaft für Medienpädagogik und Kommunikationskultur in 

der Bundesrepublik Deutschland e.V. (GMK) ist ein bundesweiter 

Zusammenschluss von Fachleuten aus den Bereichen Bildung, 

Kultur und Medien. 

 

www.netzcheckers.de  

Netzcheckers versteht sich als Instrument der informellen Bildung 

zur Stärkung von Medienkompetenz im Internet. Dabei greifen 

Jugendinformation und Jugendpartizipation ineinander und geben 

jungen Menschen die Möglichkeit, sich über jugendrelevante 

Themen auszutauschen, die eigene Meinung und die eigene Ideen 

zu formulieren und in einen aktiven Diskussionsprozess zu treten. 
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Auch ohne Vorkenntnisse können junge Menschen an der 

Gestaltung des Protals mitwirken. Einsteiger und Profis bringen ihre 

Texte, Fotos, Vido und Audiobeiträge ein und erweitern und formen 

damit die Online-Community auf kreative Weise. Das Portal bündelt 

als bundesweite Internet-Plattform viele Lern-, Beratungs-, 

Informations und Unterhaltungsangebote und bildet damit einen 

großen Teil der Strukturen der Jugendarbeit ab. Bestehende 

Plattformen und Projekte können Netzcheckers für ihre Arbeit 

nutzen und über eine technische Content-Sharing-Schnittstelle 

zusammen geführt werden. 

 

www.lizzynet.de  

LizzyNet ist eine Informations-, Kommunikations-, Kooperations- 

und Lernplattform im Internet - für Mädchen und junge Frauen ab 

12 Jahren von Schulen ans Netz e.V. LizzyNet wird 

medienpädagogisch und journalistisch betreut, ist kostenlos, nicht 

kommerziell und werbefrei. LizzyNet gibt Mädchen einen Platz im 

WorldWideWeb, damit sie das Internetgeschehen mitbestimmen 

und unter sich Themen bereden können, die ihnen wichtig sind. 

Zudem bietet LizzyNet den Mädchen Informationen und Werkzeuge 

oder kurz gesagt: Know-How zur Gestaltung des Netzes an. 
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Autoren des Moduls : 

 

Steffi Karn, Andreas Noack 

INT – GmbH; Schandauer Straße 64; 01277 Dresden 

 

Das Modul wurde erstellt für die Entwicklungspartnerschaft PAKT 

„Partnerschaftliche Arbeits- und Kompetenzförderung im Tandem“ im 

Rahmen der Gemeinschaftsinitiative EQUAL. 

Für die inhaltliche Ausführung sind die AutorInnen verantwortlich.  

Für das Urheberrecht gilt die Richtlinie 2001/29/EG des Europäischen 

Parlaments und des Rates vom 22. Mai 2001  

http://europa.eu/scadplus/leg/de/s06020.htm 

 

Textaufbereitung / Layout:  Mandy Nitz  

 
Die Entwicklungspartnerschaft PAKT ist ein Projekt der 
Gemeinschaftsinitiative EQUAL und wird gefördert durch das 
Bundesministerium für Arbeit und Soziales und den Europäischen 
Sozialfonds. 
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